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und ich nach sehr kurzer Zeit merkte, dass da was ganz 
Besonderes passiert, was ich so als Kurator sonst nicht 
kannte. Diese Hingabe zum Katalog, die Das Feiern des 
Kataloges ist, ansonsten immer etwas der Ausstellung 
Nachgeordnetes. Und was ich verstanden habe, ist, dass 
das bei dir nicht so ist. Kannst du mir vielleicht ein biss-
chen erzählen, wie das besondere Verhältnis zum Kata-
log bei dir angefangen hat? Denn es hat offensichtlich 
vor ziemlich genau 20 Jahren angefangen. Weil sonst 
hätten wir jetzt nicht diese Fülle an Katalogen hier in 
der Ausstellung liegen, die alle dasselbe Format und 
dennoch alle komplett unterschiedlich sind.

 

[00:03:35]
(CO)	
Also sagenwir mal, das Büchermachen hat für mich schon früher 
begonnen. Aber das in diesem Format, sagen wir mal so konsequent 
durchzuführen oder die Entscheidung einmal zu sagen, ich möchte 
jetzt 17 mal 24 Zentimeter für mich als Format aufnehmen und das 
erst mal so weiterführen. Das hat im Prinzip vor 20 Jahren stattge-
funden. Das Buch an sich ist für mich eigentlich eine Notwendigkeit, 
weil ich mich sonst oft auch verliere. Also ich habe unterschiedlichste 
Interessen und wenn ich dann eben mit einer Arbeit oder mit einer 
Recherche beginne zu etwas, dann ist das für mich eigentlich erst mal, 
was mich auch wirklich einnimmt. Und dann tauche ich da ein und es 
taucht auf einmal immer mehr Material. Ob das dann eben wie gesagt, 
Recherchematerial, eigene Skizzen etc. etc. Und das ist natürlich über-

w
ältigend und ich verliere m

ich in dem
. U

nd für m
ich hat eben des-

w
egen das B

uch so eine B
edeutung, da es m

ir halt hilft, überhaupt 
erst m

al eine Struktur reinzubringen. A
lso es ist jetzt nicht nach dem

 
M

otto ich m
ache m

al w
ieder ein B

uch, so w
ie M

ario M
erz. M

ärz finde 
ich generell auch gut, aber ich m

erke halt, dass es so ineinander ver-
w

oben. A
lso dieses R

echerchieren, Z
usam

m
entragen. D

as B
uch hilft 

m
ir einfach erstm

al eine Struktur zu finden. D
ie kann auch im

m
er 

w
ieder geändert w

erden. A
ber dadurch, dass es überhaupt faktisch 

erstm
al zw

ingend zu einer R
eihenfolge. D

as ist das W
ichtige.

	
[00:05:22] 

	
(F-T

M
)	

	
D

a gibt es gleich ganz viele Punkte, w
o ich reinspringen 

m
öchte. Zum

 B
eispiel die Frage. O

b du dir auch vorstel-
len kannst, dass du ein anderes M

edium
 gefunden hät-

test, um
 deine G

edanken zu sortieren. A
lso die Frage ist 

dann letzten Endes doch so ein bisschen noch m
al in die 

T
iefe gehen B

zw
. So eine tiefenpsychologische R

eflexion. 
W

o kom
m

t diese O
bsession für das B

uch her, dass, w
ie 

du schon sagtest, ja nicht nur Freiheit bedeutet, sondern 

[00:00:54] 
Christian Odzuck
Ja, vielen Dank. Erst mal wollte ich sagen, dass die Ausstellung hier für 
mich eine besondere Ausstellung ist. Und zwar hat es damit zu tun, dass 
es, sagen wir mal jetzt 20 Jahre der letzten Zeit zusammenfasst und im 
Erstellen der Ausstellung auf einmal für mich fast so eine Art retro-
spektives Gefühl entstanden ist. Also es war ein interessanter Prozess. 
Normalerweise hat man ja, sagen wir mal, eine Übersichtsausstellung 
anhand von Werken. Man zeigt dann wichtige Arbeiten, die im Laufe 
der Zeit entstanden sind. Und hier ist es ja eigentlich so, dass im Prinzip 
die Repräsentation Schrägstrich, das Buch an sich für eine Arbeit oft 
steht. Und dadurch ergibt sich natürlich auch noch mal eine andere. 
Möglichkeit der Reflexion. Und das fand ich jetzt im Kontext auch der 
Konzeption für die Ausstellung sehr interessant.

	 [00:02:05] 
	 (F-TM)
	 Die das Zusammenkommen und das Denken über diese 

Ausstellung hat ja schon vor geraumer Zeit angefangen. 
Ich erinnere mich an ein Ereignis in der Kunsthalle Düs-
seldorf, wo du zusammen mit dem Düsseldorfer Foto-
künstler Sebastian Riemer eingeladen habt zu einer zu 
einem Abendprogramm, einer einem Fest des Künstler-
buches, wo ihr beide eure Praxis in Sachen Katalogen 
präsentiert hat. Ich war von Sebastian Riemer damals 
eingeladen. Ich kannte deine Arbeit noch nicht und ich 
erinnere mich an die vielen Momente, in denen du dich 
zur Seite beugtest und noch einen Katalog und noch 
einen Katalog und noch einen Katalog neben dich legtest 
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meine Praxis zurückführe. Ich mache eine Konzeption für eine Ins-
tallation im öffentlichen Raum, beschäftige mich damit. Dann kommt 
der Entwurf. Dann kommt die Umsetzung. Dadurch, dass es ja oft 
temporär ist, sind die dann auch wieder verschwunden. Und in dem 
Buch kann ich darüber aber auch noch mal ganz anders reflektieren. 
Und am Ende ist es vielleicht so, dass es auf einmal wieder darüber 
hinauswirkt. Also wie kann es weitergehen? Am Ende ist eigentlich 
das Buch dann wieder eine Voraussicht zum nächsten. Und deswegen 
ist das eigentlich nicht so ein abgeschlossenes Element, oder? Hier ist 
der Anfang. Dass das Ende in der Erzählung ja, das sieht ja auch alles 
dann sehr durch, sagen wir mal, durchkomponiert ist es, aber sieht 
sehr linear auch erstellt aus. Und das ist es aber im kreativen Prozess 
natürlich nicht. Aber mir gefällt die Idee, dass die Präsentation oder 
die Repräsentation dieses kreativen Prozesses auf einmal so logisch 

und ganz zwingend wirkt, dass es eigentlich gar keine andere Mög-
lichkeit mehr gegeben hat. Und da fängt ja der Spaß eigentlich auch 
erst an am Ende.
	  
	 [00:08:15]
	 (F-TM)
	 Ja, ich schmunzle so vor mich hin, weil ich weiß, ja 

nicht nur, wie ich deine Arbeit bzw. deine Katalogo-
manie wahrgenommen habe. Ich weiß auch, wie deine 
Arbeiten auf Besucherinnen und Besucher wirken und 
dass die, die projizieren da schon eine sehr starke Pla-
nung, eine Unausweichlichkeit und so eine Planungssi-
cherheit, die dahinter ist. Jetzt habe ich dich aber beim 
Aufbau und auch in der Planung erlebt und ich kann 

allen sagen, dass da kein Zwangscharakter am Werk 
ist. Aber dennoch glaube ich, dass diese Idee von. Von 
Intuition einerseits und Kontrolle andererseits, also das 
klassische künstlerische Dilemma von wo lassen wir. 
Wo lassen wir locker und wo bündeln wir es zusam-
men? Wo ist der Anfang des Werks, wo das Ende? Wie 
groß, wie klein, wie dick, wie dünn? Das sind alles Ent-
scheidungen, die über Berechnung und Kalkül realisiert 
werden können. Oder eben auch Intuition. Wie stark 
sind deine Kataloge? Spiegel eines intuitiven Prozesses? 
Oder anders gefragt Wie sehr sind sie es nicht, denn sie 
wirken so intuitiv irgendwie.

[00:09:41]
(CO)
Also ich würde sie als sehr intuitiv bezeichnen. Und vielleicht noch 
mal zurückzukommen zum Anfang die Entscheidung für das Format 
17 mal 24 war eine. Es gibt unterschiedliche Gründe, aber der Haupt-
grund war eigentlich, dass ich mir da keine Gedanken mehr darüber 
machen muss. Also wie ich gesagt habe, ich fange etwas an und sofort 
fange ich das Buch an, das ändert sich dann auch im Laufe der Zeit, 
kann sich auch sehr stark ändern. Ob das vom Umfang, vom Aussehen, 
vom Inhalt ist? Aber ich muss erst mal nicht drüber nachdenken. Also 
das ist ja auch wenn man das zum Beispiel, wenn man von der Beherr-
schung eines Werkzeugs spricht, dass das ja ein Teil von einem selber 
wird, wo man gar nicht mehr nachdenken muss. Also ich finde, für 
mich ist da eigentlich eine Analogie, wenn ich da, sagen wir mal, einen 

guten T
ag habe und drin bin. E

s gibt schon einiges M
aterial in der 

D
atei und ich setze m

ich dran und auf einm
al kom

m
e ich in so einen 

Prozess, das w
ird, das passiert w

ie alleine. A
lso, und das ist für m

ich 
so eine A

nalogie zum
 M

usik spielen, zum
 M

usik m
achen. A

lso das 
ist. A

lso da läuft auch M
usik und ich w

eiß auch nicht das hat. E
s hört 

sich dann fast schon w
ieder esoterisch an, aber du hast ja nach der 

Intuition gefragt und ich glaube, das ist ein ganz w
ichtiger A

spekt. 
D

ie Struktur, die vielleicht von außen sehr rigide oder auch sagen w
ir 

m
al, gesetzt w

irkt, eröff
net eigentlich erst den R

aum
 überhaupt, sagen 

w
ir m

al, in so einer ganzen ins E
intiefen, in die T

hem
atik. A

lso viele 

D
inge w

erden erst m
al nebensächlich und es ist einfach ein Tool. E

s ist 
w

irklich, w
ie ich es gesagt habe, für m

ich ein W
erkzeug. G

anz stark. 
D

as ist der entscheidende A
spekt.
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№ 15
It’s a bright day – we all sing out 
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2009 (2 Exemplare)
26 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Wettbewerbsbeitrag
Bundesanstalt für Materialfor-
schung und -prüfung Berlin

№ 16
Magistrale RRZ - Hegémon 
fragil

2010 (1 Exemplar) 
2024 (5 Exemplare)
44 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Ausstellung „B1 A40 
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№ 19
10 Anweisungen zum Umgang 
mit einem Betonrelief

48 Seiten  
�2010 (10 Exemplare) 
2022 (20 Exemplare) 
Selbst veröffentlicht 
Ausstellung „There will 
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№ 20
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16 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Ausstellung „High Quality 
for serving the society“
Expo 2011 XI´an

komisches Format. Er sollte noch beschnitten werden und so Ach, das 
ist doch gut. Das wird jetzt rausgebracht. Und als ich das diesen Text 
dazu gelesen hatte, das war, das war so klar, dass das eben nicht so. So, 
und jetzt machen Sie mal! Also ich bin auch immer mit diesem Begriff 
Katalog etwas auf Kriegsfuß, weil das eine ganz spezielle Gattung 
natürlich auch ist innerhalb des Büchermachens und der Gedanke, dass 
auch etwas sehr lange liegen kann und dann eben entweder verändert 
oder bearbeitet wird, das ist halt dann eine Weiterführung. Und hier ist 
es ja jetzt durch diese Parallelität, dass die auf einmal alle da sind, die 
Bücher auch noch mal ein Zeichen, dass die eine Gesamtheit abbilden, 
und das einzelne Buch tritt in den Hintergrund. Also es geht ganz stark 
um diesen Body of Work Katalog.

		

	 [00:14:19]
	 (F-TM)
	 Also sorry, meine Sprache kommt aus meinem Arbeits-

kontext. Als Direktor und Kurator mache ich. Ich mache 
Kataloge, ich mache ja keine Bücher oder sonstiges. Da 
kommt es aus einer Logik, die ein Abschluss ist, wie es 
auch ganz klar definiert. Und wenn der Katalog nicht 
bis Ende der Ausstellung spätestens da ist, dann ist er 
sowieso hat er eine andere Wertigkeit und eine andere 
Bedeutung. Auch Kataloge, die ich produziere, liegen 
nicht, liegen manchmal auf Sitzmöbeln in der Ausstel-
lung rum. Aber die meiste Zeit liegen die in irgendwel-
chen Shop ähnlichen Kontexten. Deswegen fand ich 
es auch so charmant, dass du aus deinen Büchern das 

Kunstwerk machst. Ich finde es sehr schön, über deine 
Bücher zu nachzudenken als eine, als eine zeitliche, als 
eine Bündelung von Zeit, die in ein Projekt geflossen 
ist. Aber eine Zeit sein kann, die weit über das Projekt 
hinausgeht. Also du sagtest, manche Bücher werden halt 
erst abgeschlossen, wenn du dich noch mal dransetzt. 
Das heißt, es sind nie eigentlich reine Abschlussberich-
te. So nach dem Motto eines Buchhalters, der sagt So, 
jetzt haben wir Ende vom Monat, die Ausstellung ist 
drei Wochen rum, bis dann muss ich jetzt aber das Buch 
fertig haben, sondern es kann, wenn ich dich recht ver-
standen habe, passieren, dass du ein Jahr zwei Jahre, 
drei Jahre, ein unvollendetes Buch ein unvollendetes 
Projekt hast. Was dann aber auch bedeutet, dass das 

ganze Projekt einfach nicht abgeschlossen ist. Und das 
gibt dir, glaube ich so ein bewusst oder unterbewusst 
die Möglichkeit an Dingen festzuhalten. Nochmal 
anders, als wenn du Buchhalter wärst. Buchhalter ist ein 
schöner Beruf, nichts dagegen. Und halt die Sachen ein-
klassierst in Archivmappen und weg damit. Wenn ich 
es mir also so überlege und mir die Fülle von Büchern, 
die auf einem Regal in der Ausstellung liegen, das 16 
Meter lang ist, wer es noch nicht gesehen hat, schaut es 
euch an, dann sind das zeitliche. Zusammenhänge, die 
da gebündelt werden, die einem schon auch schwindlig 
machen können, finde ich. Weil.

[00:16:30]
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aja, diese A
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in an O
rt X
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 dort. Son-
dern die bedeuten ja noch viel m

ehr. D
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B
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einer Praxis kann ich sagen, denke ich gerade sehr 

viel über die Frage nach, w
ie w

ir uns aus diesem
, aus 

diesem
 kom

ischen G
efängnis m

al endlich rausbew
egen 

können, indem
 w

ir sitzen, seit es M
useen gibt und w

o 

ch
un

g 
zu

m
 W

er
k 

od
er

 a
ls

 au
s i

rg
en

de
in

er
 in

ne
re

n 
Lo

gi
k 

he
ra

us
. W

as
 m

üs
st

e 
da

s 
fü

r 
ei

n 
Pr

oj
ek

t s
ei

n,
 d

am
it

 d
u 

au
f d

en
 K

at
al

og
 v

er
zi

ch
te

st
?

[0
0:

12
:0

2]
(C

O
)

A
ch

, d
a 

gi
bt

 e
s 

au
ch

 S
ac

he
n.

 E
s 

is
t 

ni
ch

t 
so

, d
as

s 
je

tz
t 

da
 a

lle
s 

vo
n 

vo
rn

 b
is

 h
in

te
n.

 Ic
h 

bi
n 

ja
 a

uc
h 

no
ch

 a
uf

 e
in

ig
e 

R
ui

ne
n 

ge
st

oß
en

 b
ei

m
 

Z
us

am
m

en
tr

ag
en

 u
nd

 w
ie

 d
as

 h
al

t 
au

ch
 s

o 
of

t 
is

t, 
di

e 
gr

oß
zü

gi
ge

n 
G

ed
an

ke
n 

am
 A

nf
an

g,
 d

ie
 d

as
te

he
n 

un
d 

m
it

 V
er

ve
 e

rs
t m

al
 a

ng
ef

an
ge

n 

w
er

de
n 

un
d 

si
ch

 d
an

n 
te

ilw
ei

se
 e

be
n 

do
ch

 v
er

la
uf

en
. D

a 
gi

bt
 e

s 
au

ch
 

no
ch

 e
in

ig
e.

 D
as

 w
ar

 e
ig

en
tl

ic
h 

je
tz

t a
uc

h 
da

s G
ro

ßa
rt

ig
e 

an
 d

er
 A

us
-

st
el

lu
ng

 z
u 

sa
ge

n 
W

el
ch

e 
la

ss
e 

ic
h 

de
nn

 e
rs

t m
al

 z
äh

le
n?

 O
de

r w
ie

 g
eh

e 
ic

h 
ei

ge
nt

lic
h 

m
it

 d
em

 in
 A

nf
üh

ru
ng

ss
tr

ic
he

n 
R

es
tm

at
er

ia
l u

m
? 

D
as

 
is

t 
ab

er
 a

uc
h 

ni
ch

t 
so

 e
nt

sc
he

id
en

d.
 D

ie
 F

ra
ge

 is
t 

im
 M

om
en

t 
ei

ne
. 

B
es

ta
nd

sa
uf

na
hm

e 
fü

r 
de

n 
M

om
en

t. 
E

s 
ga

b 
fü

r 
m

ic
h 

ei
n 

w
ic

ht
ig

es
 

E
re

ig
ni

s.
 E

s 
gi

bt
 v

on
 E

dw
ar

d 
E

lls
w

or
th

 K
el

ly
 e

in
 B

uc
h 

„C
ol

or
 L

in
e 

Fo
rm

“ 
un

d 
da

s 
is

t 
ei

ge
nt

lic
h 

ei
n 

R
ep

ri
nt

 v
on

 e
in

er
 B

ew
er

bu
ng

 f
ür

s 
G

ug
ge

nh
ei

m
 S

ti
pe

nd
iu

m
. W

as
 e

r n
ic

ht
 b

ek
om

m
en

 h
at

te
. D

as
 la

g 
Ja

hr
-

ze
hn

te
 im

 A
te

lie
r. 

D
an

n 
ho

lt
 e

r 
da

s 
ra

us
 u

nd
 d

as
 h

at
te

 a
be

r 
ei

n 
ga

nz
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№ 25
Sanitarium Charleroi

2012 (2 Exemplare) 
2024 (3 Exemplare)
76 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Ausstellung „Capital Social“
Hotel Charleroi

№ 26
Worldtargets in Megadeth

2012 (2 Exemplare)
42 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Ausstellung 
Ausstellungsraum Honigbrot, Köln

№ 24
Narvik - The simplest  
thought like the concept  
of the number one

2012 (80 Exemplare
40 Seiten 
Verlegt bei StrzeleckiBooks, 
Cologne 
Ausstellung
Simultanhalle

№ 27
Stratos - Mad gamble for domi-
nation - Ruine blanche

2013 (400 Exemplare)
256 Seiten 
Verlegt bei Rheinverlag,  
Düsseldorf 
Ausstellung
Maschinenhaus Essen 
978-3-944574-29-5

№ 28
Temporäre Abkühlung

2013 (2 Exemplare) 
2024 (5 Exemplare)
60 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Ausstellung „Ein ahnungsloser 
Traum vom Park Phase 1.1“
Museum Abteiberg/MAP 
Mönchengladbach

№ 23
Grid the city! The play called 
Boxmeer

2012 (300 Exemplare)
112 Seiten 
Verlegt bei SMAK, Düsseldorf 
Ausstellung "Grid the city! The 
play called Boxmeer"
Boxmeer

№ 21
Albano und Romina - exercise in 
heroism

2011 (1 Exemplar) 
2024 (5 Exemplare)
28 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Ausstellung „Stipendiatenauss-
tellung“ 
Schloss Ringenberg

№ 22
Theatro di Mondo

2012 (2 Exemplare) 
2024 (3 Exemplare)
48 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Ausstellung „Ein ahnungsloser 
Traum vom Park“ 
Museum Abteiberg  
Mönchengladbach

[00:18:35]
(CO)
Es ist absolut ein Einen Reflexionsraum. Darum geht es mir gene-
rell. Also nicht nur davor, sondern auch danach. Und das hat ja damit 
auch zu tun. Also wie in Anführungsstrichen berichte ich über etwas, 
ist das. Was ich zum Beispiel überhaupt gar nicht mag, sind Making 
of Sachen. Also ich kann mir vorstellen, ein einzelnes Buch in einer 
Reihe von dreien, da kann dann ein Making of auch dabei sein. Aber 
so dieses und hier kommt noch, guck mal, hier, da haben wir dieses 
gemacht und hier, da kommt jenes. An sowas habe ich eigentlich gar 
kein Interesse, sondern es ist im Prinzip immer dieser Verweis, der 
auf eine Metastruktur oder auf eine Konzeption oder auf Gedanken 
hinweist, die dem immanent sind und in dem Moment auch eine Aus-
formulierung haben, aber generell eigentlich über darüber hinaus ver-

weisen. Also das ist immer die Summe ist mehr als die Einzelteile. 
Und das Schöne ist bei den Büchern es gibt ja zum Beispiel bei so sehr 
langfristigen Projekten, die sich dann zum Beispiel über sieben Jahre 
gezogen haben, gibt es drei verschiedene Bücher, denn es gab drei ver-
schiedene Entwürfe zu unterschiedlichen Ansätzen. Und der dritte 
wurde dann zum Glück endlich gebaut. Das ist auch immer so eine 
Nervenangelegenheit, aber vielleicht Du hattest das ja so ein bisschen 
psychologisiert, hilft mir das auch durchzuhalten, Weil ich weiß, auch 
wenn jetzt eine Sache nicht realisiert wird, dann mache ich halt das 
Buch oder gar nichts. Das gibt es auch. Aber dieser Moment, das ist 
eigentlich sich auch dadurch emanzipiert von dem reinen Kunstwerk 
an sich, sondern das als Anlass verwendet, Gedanken zu formulieren, 
die darum kreisen, die aber auch für mich ein allgemeingültigerer Cha-
rakter haben. Das finde ich gut.

	 [00:20:55]
	 (F-TM)
	 Jetzt kann ich insofern bestätigen, als dass ich natürlich 

neugierig bin, wenn ich ein Buch von dir sehe, von einem 
Projekt, was ich nicht gesehen habe, dann möchte ich 
schon auch das Projekt sehen. Aber ich sehe auch, dass 
mir im Grunde das Buch auch ausreicht und dadurch ist 
das Buch tatsächlich frei dem Projekt gegenüber, was 
ein bisschen anachronistisch oder nicht logisch klingt. 
Zu dem, was wir vorhergesagt haben, wo wir schon. 
Wo ich vielleicht auch stark darauf abgezielt habe, dass 
da immer ein Link, eine Relation zu einer räumlichen 
Repräsentation da ist. Dieser, dieser Befreiung des 
Buches von der Dinglichkeit des Dienenden finde ich 

einen superschönen Aspekt, weil das auch so entgegen 
jeder Kataloglogik im Museum ist. Weil das. Der Kata-
log ist immer nur eine Handreichung für diejenigen, die 
es sehen und nicht verstehen und dann vielleicht durch 
den Katalog noch einen Zugang kriegen. Das heißt, der 
Katalog, es sei denn, es ist ein Künstlerkatalog oder 
Künstlerinnenkatalog ist, ist immer ein hinreichendes 
Kriterium, aber kein keine, kein Ding in sich selbst. 
Und vielleicht kommt da mein Kam da mein Impuls her, 
dich zu fragen, ob du mal den Katalog, der eigentlich 
hauptsächlich für dich war, hatte ich das Gefühl, ob du 
den mal ins Rampenlicht rücken willst in der Ausstel-
lung. Was dann in meiner Logik das alles ein bisschen 
umgedreht hat, Hat das funktioniert oder war das gar 

nicht so? W
ar das bei dir gar nicht so Z

iel des Projektes, 
sondern m

ehr die die R
etrospektive, die R

ückschau?

[00:22:43] 
(C

O
)

A
lso es w

ar ja eigentlich ein sehr off
ener Prozess. D

as hat m
ir auch sehr 

gut daran gefallen. A
ber vielleicht, bevor ich die Frage beantw

orte, 
noch m

al kurz ein B
eispiel. Ich fand das sehr schön, w

as du gerade 
gesagt hast. M

it dem
 M

ir reicht dann das B
uch. 2011 hatte ich auch 

ein Projekt im
 öff

entlichen R
aum

 gem
acht. D

as w
ar sehr aufw

endig. 

G
roße Sachen produziert. U

nd das B
uch zeigt dann am

 E
nde nur auf 

dem
 U

m
schlag Schw

arz-W
eiß A

bbildungen m
it den A

rbeiten, die rot 
m

arkiert sind und innen drin sind, ist eigentlich nur die K
onzeption 

erläutert. U
nd dann habe ich auch m

it jem
andem

 da verkaufst du dich 
aber unter W

ert. D
as ist ganz unrepräsentativ. M

achst du so ein rie-
siges Projekt und dann kriegt m

an da so ein sprödes B
uch in die H

and 
gedrückt und w

eiß überhaupt gar nicht, w
as da eigentlich. A

lso sieht 
aus w

ie ein E
ntw

urf und ich fand das eigentlich für m
ich sehr ange-

nehm
, denn das nim

m
t auch so diesen, sagen w

ir m
al, Protzcharakter 

daraus. A
lso m

ir geht das nicht darum
 und es stim

m
t natürlich, das 

w
ir

 in
 d

ie
se

r 
L

og
ik

 v
on

 A
nf

an
g 

un
d 

E
nd

e,
 F

in
is

sa
ge

 
un

d 
Ve

rn
is

sa
ge

 a
m

 A
nf

an
g 

un
d 

Fi
ni

ss
ag

e 
am

 E
nd

e 
un

d 
da

nn
 z

um
 n

äc
hs

te
n 

K
ün

st
le

r 
un

d 
da

nn
 z

ur
 n

äc
hs

te
n 

K
ün

st
le

ri
n 

un
d 

da
nn

 w
ie

de
r 

zu
m

 n
äc

hs
te

n 
un

d 
w

ie
de

r 
zu

m
 n

äc
hs

te
n.

 U
nd

 w
ie

 m
an

 D
as

 a
uf

dr
ös

el
n 

ka
nn

, w
ie

 
m

an
 a

nd
er

e 
Fo

rm
at

e 
fin

de
n 

ka
nn

, d
ie

 e
in

e 
Te

ilh
ab

e 
vo

n 
Pu

bl
ik

um
 er

m
ög

lic
ht

, j
en

se
it

s v
on

 ei
ne

r V
er

di
ng

lic
hu

ng
 

im
 R

au
m

. U
nd

 d
a 

ha
st

 d
u 

m
ir

 z
ie

m
lic

h 
vi

el
 G

ed
an

ke
n-

fu
tt

er
 g

eg
eb

en
. D

a 
bi

n 
ic

h 
au

ch
 s

eh
r 

da
nk

ba
r 

dr
üb

er
, 

de
nn

 d
ei

ne
 A

rb
ei

t 
is

t 
eb

en
 g

en
au

 d
as

 f
ür

 m
ic

h,
 n

ic
ht

 

nu
r. 

N
at

ür
lic

h 
is

t 
ei

ne
 V

er
ni

ss
ag

e 
m

it
 v

ie
le

n 
L

eu
te

n 
im

m
er

 s
ch

ön
 u

nd
 e

in
e 

V
er

ni
ss

ag
e 

w
ar

 a
uc

h 
no

ch
 e

in
 

pa
ar

. K
om

m
en

 is
t 

au
ch

 s
ch

ön
 u

nd
 d

as
 is

t 
au

ch
 s

ch
ön

, 
ne

hm
e 

ic
h 

m
al

 a
n,

 w
en

n 
du

 d
ei

ne
 A

rb
ei

te
n 

im
 R

au
m

 
re

al
is

ie
re

n 
ka

nn
st

, i
st

 e
s 

vi
el

le
ic

ht
 s

og
ar

 d
as

 S
ch

ön
st

e.
 

A
be

r i
ch

 k
an

n 
m

ir
 v

or
st

el
le

n,
 w

en
n 

du
 au

f d
ei

ne
 B

üc
he

r 
sc

ha
us

t, 
da

ss
 d

ir
 d

as
 n

oc
h 

m
al

 e
in

en
 a

nd
er

en
 R

au
m

 d
er

 
Q

ua
lifi

zi
er

un
g,

 d
er

 B
ef

ri
ed

ig
un

g,
 d

er
. B

es
ch

äf
ti

gu
ng

 
m

it
 d

ei
ne

r 
K

un
st

 se
lb

st
 e

rm
ög

lic
ht

.
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№ 31
Wroclaw Proposals

2014 (2 Exemplare) 
2024 (3 Exemplare) 
120 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Entwurf
Wroclaw Kulturhauptstadt 2016

№ 32
Geozentrik

2014 (2 Exemplare) 
2024 (25 Exemplare) 
116 Seiten 
Verlegt bei Stürz Bücher, Berlin 
Ausstellung „Ein ahnungsloser 
Traum vom Park Phase 2.1“
Museum Abteiberg
978-3-9822471-9-9

№ 35
Rohbau/Magazzino 
de Simultaneità/Phase 1

2014 (2 Exemplare), 2024 (5 
Exemplare)
40 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Kunst im öffentlichen Raum
Simultanhalle Köln

№ 36
Recherche/Sammlung/Material - 
März bis Mai 2015 - SP Münster 
2017

2015 (2 Exemplare)
288 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Entwurf
Skulptur Projekte Münster 2017

№ 33
Polytopos Dortmund*

2014 (1 Exemplar)
444 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Ausstellung „B1|A40 II“
Urbane Künste Ruhr/MAP

№ 34
Black

2014 (1 Exemplar) 
2024 (3 Exemplare)
188 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Buchprojekt
Goetheinstitut Chicago 

№ 29
Rings of Supersonic Steel

2013 (2 Exemplare)
60 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Ausstellung „Rings of Supersonic 
Steel“
Verein für Raum und Form in der 
bildenden Kunst, Wien

№ 30
Raum 317

2006 (2 Exemplare) 
2024 (3 Exemplare)
32 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Buchprojekt
Kunstakademie Düsseldorf

Materialisierung so zu erfahren. Und ich habe ja auch kein Wohn-
zimmer oder kein keinen Raum im Atelier, wo ich 16 Meter lang so 
ein Board und jeden Tag meine Bücher sehen will. Aber das einfach 
als ein Ereignis erstmal zu haben, das war auch sehr berührend, wo 
das auf einmal da war. Hat das jetzt eine Frage beantwortet?

	 [00:26:13]
	 (F-TM)
	 Ja, ich bin noch am Nachdenken drüber. Aber ich, ich, 

ich fühle, ich habe eine Antwort bekommen. Ich. Ich 
frage mich gerade, ob man ob wir auch mal über einen. 
Also man kann man kann diesem Ansatz, den du da hast 
mit den Katalogen bzw. den Büchern, den Buchprojek-
ten zu jedem Projekt. Da könnte man jetzt auch nach-

spüren oder dir unterstellen, dass du versuchst, die Deu-
tungshoheit über dein Werk in Händen zu halten. Schon 
allein dadurch, dass im Grunde 99 % aller Kataloge, die 
es von deinen Projekten gibt, keine sind, die irgendein 
anderer Grafiker oder Grafiker mit irgendeinem Kura-
tor und Kuratorin über deine Arbeiten gemacht hat, 
sondern es bist immer du. So.

[00:27:10]
(CO)
Aber nicht in den Gruppenausstellung.

	

	 [00:27:12]
	 (F-TM)
	 Das stimmt. Aber wenn man jetzt sozusagen mal schau-

en würde, wie viele Bücher über dich gibt es, dann wäre 
ein jeder, der sich dafür interessiert, erstmal mit einer 
Fülle von deinen Büchern konfrontiert.

[00:27:25]
(CO)
Ja, auf jeden Fall.

	 [00:27:26]
	 (F-TM)
	 Jetzt tun die nicht so, als würden die den Kontext. 

Manchmal schon. Manchmal ist ein Text drin von. Von 
dir, von allen anderen. Das ist so! Aber. Freust du dich 
über Kataloge von Museen? Über deine Arbeit? Oder 
denkst du dann so ein bisschen? Er ist dann doch viel-
leicht zu engführend. Also, weil deine Kataloge deine 
Bücher haben, diese Öffnung. Die haben diese Groß-
zügigkeit dem Projekt gegenüber, aber auch dem gegen-
über, was Besucherinnen oder Leserinnen denken, wenn 
sie es aufschlagen. Weil da öffnet sich dann was. Es wird 
nichts auf irgendeinen Gedanken zurückgeführt, es fin-
det keine Engführung statt, sondern es ist eine Öffnung. 
Und wenn dann so Leute wie ich hereinkommen und 
einen Katalog nach dir schmeißen, in dem eigentlich 
nur steht Engführung. Christian Odzuck möchte mit 

seiner A
rbeit dies oder jenes. N

im
m

t m
an das m

it oder 
ist es. D

ann ist es halt einfach dann so, oder? O
der juckt 

es dich dann so ein bisschen?

[00:28:32]
(C

O
)

A
ch, ich bin ja eigentlich sehr off

en, also auch gerade so für A
nre-

gungen. U
nd sobald ich halt das W

ort m
eistens K

atalog höre, dann 
m

uss ich sofort m
ich natürlich da auch genauer zu äußern. Ja, das. Ich 

m
ich hat auch m

al jem
and gefragt, ob ich im

m
er K

ontrolle über die 

Sachen haben w
ill und ich das ist ja eigentlich auch aus einer in A

nfüh-
rungsstrichen N

ot heraus entstanden, w
eil ich schon halt im

m
er gern 

diese B
ücher gem

acht habe. A
lso m

anchm
al sage ich sehr flapsig, dass 

m
ein H

obby ein teures H
obby. A

ber dadurch, dass das so intuitiv m
it 

dem
, als dass das eben w

irklich ein konstituierendes M
om

ent einfach 
vom

 Prozess ist, geht das nicht um
 K

ontrolle oder sow
as, sondern es 

hat eigentlich etw
as sehr O

rganisches. U
nd die kann also zum

 B
eispiel. 

Ich hatte auch m
al eine A

usstellung m
it dem

 G
ropius B

au w
ieder m

al 
grandiose Vorschläge. G

eld gab es dann so viel auch w
ieder nicht und 

dann haben w
ir halt einfach die. D

er E
ntw

urf w
urde dann sagen w

ir si
nd

 a
lle

s 
se

hr
 P

ri
va

te
, ä

hm
, s

ag
en

 w
ir

 m
al

, B
üc

he
r, 

di
e 

ic
h 

da
 m

ac
he

 
fü

r m
ic

h.
 U

nd
 d

ie
se

r A
sp

ek
t v

on
 E

rl
äu

te
ru

ng
, K

on
te

xt
ua

lis
ie

ru
ng

 u
nd

 
so

, d
er

 is
t 

fü
r 

m
ic

h 
al

le
s,

 d
as

 is
t 

al
le

s 
na

ch
ra

ng
ig

. U
nd

 je
tz

t, 
um

 a
uf

 
de

in
e 

Fr
ag

e 
zu

rü
ck

zu
ko

m
m

en
 a

uf
 d

ie
 A

us
st

el
lu

ng
 h

ie
r 

w
ar

 e
s 

na
tü

r-
lic

h 
ga

nz
 g

ut
, ü

be
rh

au
pt

 e
rs

t 
m

al
 z

u 
de

nk
en

 W
ie

 s
ie

ht
 d

en
n 

so
 e

in
e 

A
us

st
el

lu
ng

 a
us

 m
it

 B
üc

he
rn

? 
A

ls
o 

w
ir

 k
en

ne
n 

di
es

e 
ga

nz
en

 K
un

st
-

bu
ch

-A
us

st
el

lu
ng

en
.

	
G

ro
ßa

rt
ig

e 
B

üc
he

r i
n 

fu
rc

ht
ba

re
n 

V
it

ri
ne

n 
un

d 
m

an
 g

eh
t d

a 
du

rc
h 

un
d 

ha
t d

an
n 

da
s O

ri
gi

na
l, 

ka
nn

 a
be

r n
ic

ht
s a

ng
uc

ke
n.

 U
nd

 d
as

 
is

t f
ür

 m
ic

h 
ei

ge
nt

lic
h 

ei
ne

 se
hr

 er
nü

ch
te

rn
de

 A
us

st
el

lu
ng

. I
m

m
er

. U
nd

 

di
e 

K
on

ze
pt

io
n,

 d
ie

 ic
h 

zu
er

st
 h

ie
r h

at
te

, d
ie

 h
at

 si
ch

 ja
 k

om
pl

et
t v

er
-

än
de

rt
. A

ls
o 

da
s 

di
da

kt
is

ch
e 

M
om

en
t, 

da
s 

er
kl

är
en

de
 M

om
en

t, 
da

s 
is

t 
ja

 a
lle

s 
da

 r
au

sg
ek
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№ 39
Zulu Gimschi Echo

2015 (1 Exemplar) 
2024 (5 Exemplare)
60 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Kunst im öffentlichen Raum
Gustav`s Park Essen

№ 40
Umbau/Rearranging 
architecture/Projects

2015 (Exemplare)
72 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Entwurf
Düsseldorf

№ 43
RW Pavillon

2015 (1 Exemplar)
106 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Kunst im öffentlichen Raum
Brachum Kunstpreis
Rheda-Wiedenbrück

№ 44
Phantomschmerz

2015 (4 Exemplare)
32 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Buchprojekt
Stichling Flat Residency
Amsterdam

№ 37
Beton Block Etude

2015 (2 Exemplare)
132 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Buchprojekt
Skulptur Projekte Münster 2017

№ 38
Neviges

2015 (150 Exemplare)
16 Seiten 
Verlegt bei Rheinverlag, Düsseldorf 
Ausstellung „Kunstpreis 
der Stadt Düsseldorf“ 
Kunstraum Düsseldorf
978-3-944574-36-3

№ 41
RW Preliminary Studies

2015 (1 Exemplar)
286 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Kunst im öffentlichen Raum
Brachum Kunstpreis
Rheda-Wiedenbrück

№ 42
RW Documentation

2015 (1 Exemplar)
412 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Kunst im öffentlichen Raum
Brachum Kunstpreis
Rheda-Wiedenbrück

	 [00:31:24]
	 (F-TM)
	 Diesen Moment der Vorstellung eines Objektes, das 

für irgendetwas steht. Reinheit, Perfektion, was auch 
immer und das in Kombination mit Realität, ist sehr 
häufig ein Anlass für Frustration. Hat es dann auch mit 
der Reinheit von Ideen zu tun, die du dadurch verteidi-
gen möchtest? Also.

[00:31:56]
(CO)
Also Vorstellung und Realität, das sind ja immer so diese zwei Punkte. 
Und wenn ich jetzt noch mal, um auf die Ausstellung zurückzukommen, 
die Bücher Revue passieren lasse, dann bin ich teilweise auch erstaunt. 

Sagen wir mal, wie in ganz frühen Büchern teilweise Ideen formuliert 
waren, die dann jetzt vielleicht erst realisiert werden können. Und das 
finde ich einfach großartig, diese Aufhebung einer Chronologie, son-
dern es geht eigentlich dann fast schon wieder eher in so eine Art Kate-
gorisierung oder so was von gewissen Vorstellungen oder Gedanken, 
die sich also im Buch selber dann auch noch mal einmal als wie so ein 
wie so eine Saat oder sowas aufmachen. Die werden immer wieder 
durchgespielt, vielleicht auch einfach nur als eine Konzeption, bis es 
im besten Fall irgendwann auftaucht. Und das finde ich eigentlich als 
so eine Haltung gegenüber der Welt sehr gut. Das ist immer so ein 
Antesten, wo geht was, wo gibt es die Möglichkeit, wirklich was zu 
realisieren, wo gibt es das Geld? Also es sind ganz unterschiedliche 
Aspekte, die da immer mit reinkommen und da würde ich auf jeden 
Fall auch noch mal eine Frage Verteidigung von der reinen Idee. Ich 

weiß gar nicht, was ich so für eine reine Idee hätte, sondern es ist mehr 
so eine Fragestellung danach Wie ändert sich eigentlich mein Blick auf 
diese Ideen oder Gedanken, die da immer zusammengetragen werden? 
Tragen die noch? Ist es sinnvoll, so was nachzuverfolgen? Oder dieses 
permanente Verhandeln? Das findet eigentlich in der Gesamtheit der 
Bücher statt.

	 [00:33:54] 
	 (F-TM)
	 Wir haben jetzt sehr viel über deine Bücher gesprochen, 

die sind ja auch sehr prominent auf einem Bandboard. 
Wir haben es schon gesagt, 16 Meter lang präsentiert, 
aber wir haben ja noch viel mehr in der Ausstellung. 
Beziehungsweise du hast uns noch viel mehr in die Aus-

stellung gebracht. Und da bin ich auch gerade am Über-
legen, ob die im Grunde nicht auch wie eine Reflexion 
über die Frage gesehen werden können, was passiert, 
wenn eine Idee auf Realitäten trifft. Also unsere Realität 
ist sehr häufig die, dass wir Künstlerinnen und Künstler 
so weit helfen können oder soweit helfen wollen, wie 
wir nur können. Aber dass dieses Können sehr häufig 
budgetär mit sehr kleinen Zahlen einhergeht. Das heißt, 
es gab, auch wenn man es der Ausstellung nicht ansieht, 
Momente, wo ich sagen musste, tolle Idee, aber können 
wir uns vielleicht nicht leisten. Und was ich so span-
nend fand, war, dass du diese Einschränkungen, diese 
Frechheiten, die diese, diese Lebensrealität eigentlich 
in jedem Moment angenommen und im Endeffekt zu 

etw
as B

esserem
 um

gekehrt hast, als es vielleicht sogar 
vorher geplant w

ar. E
s gibt so drei M

om
ente oder drei, 

vier M
om

ente in der A
usstellung, w

o der Plan ein ande-
rer w

ar und die R
ealität dich dann zu einer L

ösung 
gezw

ungen hat, die der m
an nicht m

ehr ansieht, dass 
es nicht die ursprüngliche Idee w

ar. A
lso korrigiere ich 

m
eine Frage von vorhin geht es bei dir off

ensichtlich 
nicht um

 die R
einheit der Idee, sondern um

 sozusagen 
die R

einheit der Problem
lösung.

[00:35:48]
(C

O
)
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s geht eigentlich eher um

 die Situation K
lärung der Situation. D
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ollen, w
ie das zu sein hat. A

ber das ist ja auch 
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nd dieses generelle Interesse eigentlich an W

ahr-
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№ 47
52 Orte Betonformen

2016 (2 Exemplare)
48 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Buchprojekt
Skulptur Projekte Münster 2017

№ 48
Negativ

2016 (2 Exemplare)
20 Seiten 
Buchprojekt
Skulptur Projekte Münster 2017

№ 51
Wir haben andere Probleme

2016 (Exemplare)
2 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Entwurf für die Ausstellung
„Die Collagen von Mies  
van der Rohe“
Ludwig Forum Aachen

№ 52
Terrassino Poll

2016 (Exemplare) 
2024 (3 Exemplare)
36 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Kunst im öffentlichen Raum
Niche and Plateu Projectgroup 
Köln

№ 45
52 Orte Plakate

2016 (2 Exemplare)
48 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Buchprojekt
Skulptur Projekte Münster 2017

№ 46
52 Orte T-Shirts

2016 (2 Exemplare)
64 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Buchprojekt
Skulptur Projekte Münster 2017

№ 49
52

2016 (2 Exemplare) 
2024 (3 Exemplare)
436 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Buchprojekt
Skulptur Projekte Münster 2017

№ 50
Megatons to Megawatts 

2016 (2 Exemplare) 
2024 (3 Exemplare)
96 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Entwurf
Extension at Grabbeplatz
Kunsthalle Düsseldorf

	 [00:37:51]
	 (F-TM)
	 In politischen Zeiten wird von Künstlerinnen und 

Künstlern immer genau das, worüber du gerade gespro-
chen hast, verlangt, nämlich Haltung. Jetzt ist Haltung 
ein lustiges Wort, das auch viel mit Anhalten oder Inne-
halten oder Festhalten zu tun hat. Findest du, dass dein 
Medium, also das Medium der des Dreidimensionalen, 
der ich nenne es jetzt mal ganz altmodisch Bildhauerei 
ein Medium ist, was den Anforderungen der heutigen 
Zeit besonders. Entspricht.

[00:38:33]
(CO)
Also es ist natürlich immer so eine Frage, wenn man jetzt so genre-
spezifisch darauf guckt.
	
	 [00:38:40]
	 (F-TM)
	 Na ja, man fühlt sich als Kunsthistoriker auch immer 

so ganz blöd, wenn man, wenn man, wenn man Bild-
hauerei und Gattungsbegriffe im Mund führt. Also ich 
habe jetzt gedanklich meinen Mund ausgewaschen. Ja.

[00:38:51]
(CO)
Ich weiß, worauf du hinaus möchtest. Also für mich ist es erstmal 
generell dadurch, dass ich ja auch erstmal sehr viel im öffentlichen 
Raum und eben nicht unbedingt in einem reinen White Cube Kontext 
arbeite, erstmal natürlich sowieso eine ganz andere Konfrontation mit 
den in Anführungsstrichen Realitäten oder mit dem Alltag. Und das ist 
ja auch, was mich interessiert. Ich suche eigentlich erstmal die Begren-
zung, die eine Situation gibt, weil ohne das wie gesagt, dann verliere 
ich mich im. Also im Prozess selbst. Der ist dann unendlich. Es muss, 
da muss es einen Anfang und ein Ende haben und da wurde auch mal 
das fand ich sehr schön in dem Interview mit Donald Judd er wurde 
gefragt 69 Ja, hier mit Ihren Boxen. Warum machen Sie eigentlich 
keine politische Kunst? Und er sagt Ja, aber ich sehe das ebenso Meine 

Entscheidung, als Künstler zu arbeiten, ist für mich per se politisch. 
Dieser Akt, mich rauszuziehen aus sozusagen dieser Logik, also von 
einem, sagen wir mal gesellschaftlichem Bild, ist eben für ihn per se 
dieses Politische. Und das finde ich generell auch erstmal einen sehr 
wichtigen Aspekt.
	 Christian Odzuck: Aber auf der anderen Seite ich merke das 
ja, ich bin ja, wenn ich jetzt auch große Projekte im öffentlichen Raum 
realisiere, mit unglaublich vielen Leuten konfrontiert und vor allem 
auch auf eine Zusammenarbeit angewiesen. Und in dieser Zusammen-
arbeit, in dem Lösen von Problemen, Fragestellungen, da ergibt sich 
eigentlich schon mal auf der Ebene, also wenn auf einmal jemand in 
der Verwaltung merkt, Aha, das ist aber interessant, das hat ja meine 
Vorstellungskraft vollkommen über. Aber das kann man ja trotzdem 
machen. Da ist zum Beispiel schon mal was gewonnen. Aber genauso 

eben, w
enn jetzt etw

as für ein Jahr irgendw
o steht, w

as dam
it passiert. 

Ich habe da gar keinen E
inblick. Ist m

ir am
 E

nde auch nicht so w
ichtig, 

w
eil da m

uss jeder das selbst vollenden U
nd das finde ich schon. A

uf 
einer politischen E

bene hat das eine R
elevanz, ohne dass ich es ganz 

dezidiert jetzt zu einem
 T
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a ordnen kann, sondern es geht eigent-

lich eher genau um
 die Fragestellung W

ie betrachte ich denn die W
elt? 

A
uch die Frage ist das Ist das ein K

unstw
erk? K

ann sow
as ein K

unst-
w

erk sein? U
nd da kom

m
t das dann zusam

m
en.

	

	
[00:41:47
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№ 55
Polycrono

2017 (2 Exemplare) 
2024 (3 Exemplare)
84 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Entwurf
Kunsthaus NRW Kornelimünster

№ 56
Danzig, Reconstruction and 
Interpretation

2017 (750 Exemplare)
116 Seiten 
Verlegt bei Rheinverlag, Düsseldorf 
Ausstellung 
“Against Representation“
NRW Vertretung Brüssel
978-3-944574-52-3

№ 59
Goodall you black emperor

2017 (2 Exemplare) 
2024 (5 Exemplare)
76 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Buchprojekt „Briefe zur Brache“
Köln

№ 60
Girlcrew

2017 (1 Exemplar) 
2024 (5 Exemplare)
80 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Wettbewerbsbeitrag 
Guineastrasse, Berlin

№ 53
Ex Orbit Campanile

2016 (2 Exemplare)
92 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Entwurf
Düsseldorf

№ 54
Möglichkeiten einer Insel/
Nobody is an island

2016 (Exemplare)
144 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Wettbewerbsbeitrag „FEKS“
Köln

№ 57
OFF OFD

2017 (500 Exemplare)
368 Seiten 
Verlegt bei Koenig Books, London 
Ausstellung
Skulptur Projekte Münster 2017
978-3-96098-188-6

№ 58
Scharneitel

2017 (500 Exemplare)
400 Seiten 
Verlegt bei Rheinverlag, Düsseldorf 
Buchprojekt
Düsseldorf
978-3-944574-53-0

	 [00:43:19]
	 (F-TM)
	 Also, wenn wir über Grenzen sprechen, dann und 

Grenzübertritt, dann gibt es natürlich verschiedene 
Charaktere des grenzüberschreitenden oder der grenz-
überschreitenden. Man kann Grenzen. Sich drüber hin-
wegschleichen, man kann Löcher im Zaun suchen, man 
kann mit dem Bulldozer gegen die Mauer fahren, man 
kann die die Mauer sprengen, man kann die Grenzen 
einfach negieren und irgendwo durch die Landschaft 
laufen, wo keiner guckt. Wie siehst. Wie würdest du 
deinen Grenzüberschreiten beschreiben? Bist du der 
Schmuggler oder bist du? Bist du der Bulldozer Kapitän 
oder bist du Der freundliche Wanderer, der mit Stock 

und Hut an einer Grenze entlangläuft und irgendwann 
etwas sieht, wo er dann einfach drüber springt.

[00:44:18]
(OC)
Am Anfang vielleicht das mit dem Wanderer. Das finde ich gut, weil es 
geht auch erstmal darum zu sehen gibt es denn Löcher? Was ist denn 
hinter der Grenze? 

	 [00:44:27]
	 (F-TM)
	 Und will man da überhaupt hin?

[00:44:28]
(OC)
Ja genau, Will man da überhaupt hin? Oder welche Grenzen gibt es 
denn noch? Also das ist ja sagen wir mal, ein sehr mehrdimensionales 
Feld. Generell würde ich sagen, die Suche nach dem Loch und das 
andere. Früher habe ich noch viel mehr versucht, mit meinem Kopf ein 
Loch in die Wand zu machen, aber das ist einfach nicht so gesund. Und 
da bin ich in dem Sinne auch immer mehr von abgekommen. Aber es 
gibt zum Beispiel natürlich auch so unterschiedliche Bilder. Also der 
Bambus ist so ein altes japanisches Sprichwort, das biegt sich eben 
unter der Last des Schnees. Und wenn das dann schneit. Wenn es taut, 
schmilzt, dann kommt er wieder nach oben. Und sagen wir mal so, 
dieses in Anführungsstrichen organische Mitgehen mit, sagen wir mal, 
den Gegebenheiten, das finde ich eigentlich das Interessante. Also hier 

war das genauso mit dem Suchen nach einer Grenze. Also wir hatten 
auch budgetäre Grenzen und für mich ist es ja auch eine wichtige 
Fragestellung, wie arbeitet man in so einer temporären Ausstellung 
und diese ganzen Materialschlachten usw. das ist einfach auch nicht 
mehr zeitgemäß. Und dann diesen Dreh da reinzubringen, zu sagen, 
na gut, es wird so viel Material weggeschmissen oder verschenkt oder 
wie auch immer und die Infrastruktur das rauszubekommen ist ja da, 
zum Beispiel Ebay Kleinanzeigen oder sowas zu verschenken. Und das 
fand ich, war einfach noch mal ein ganz interessanter Aspekt, weil auf 
einmal ein ganz anderer Dialog von, sagen wir mal eine ästhetische, 
konzeptuelle Vorstellung für ein Kunstwerk, also auch wieder für eine 
klassische Skulptur. Das ist auch interessant, dass hier für mich seit 
langer Zeit mal wieder so du hast das ja gesagt mit dem Bildhauer drei 
Skulpturen entstanden sind klassisch und die dann aber eben aus so 

einem
 Prozess heraus sich ergeben. E

s w
ar nicht so oh, jetzt m

uss hier 
das entstehen, sondern das hat etw

as sehr O
rganisches und ich finde, 

das ist im
m

er ein gutes Z
eichen. U

nd w
ie gesagt, ich bin sehr w

eit ent-
fernt von so esoterischen E

nergievorstellungen usw
, aber m

anchm
al 
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m

t m
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m
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uss. U
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eichen.
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[00:49:04]
(OD)
Nee, also ich will ja auch nichts beschönigen, aber am Ende haben wir 
ja nur das, was da ist. Und ich glaube, das ist halt genau der Punkt. Und 
da würde ich eben auch fast schon wieder den Dreh zum Politischen 
sehen, weil was, was bringt es denn, sagen wir mal, sich Ideale generell 
oder Ideale zu postulieren und dann halt zu sagen Entweder-oder. Ich 
neige leider sehr stark auch zu entweder oder. Aber dann Moment mal, 
was gibt es denn da noch? Und ich glaube, das ist eigentlich ein sehr 
wichtiger Aspekt. Also eine Flexibilität, einfach im Agieren und auch 
im Denken. Das heißt nicht, dass das schlechter wird dadurch, sondern 
es ist einfach, es wird anders. Und da aber dann trotz allem konzent-
riert Entscheidungen zu treffen, um eben sagen wir mal eine Qualität, 
wenn man es jetzt mal so benennen möchte, zu bekommen. Darum 

geht es eigentlich. Und das hat aber denke ich mal was mit Erfahrung 
und aber eben auch mit dem, wie man mit welcher Haltung man an 
die Sachen rangeht. Und das heißt ja nicht, dass das gelingt. Aber das 
ist ja genau der Punkt, auch bei der künstlerischen Arbeit, dass eben, 
wenn nichts gewagt wird, ist, natürlich einfach nur ein Abarbeiten 
wird. Und das finde ich einfach doch sehr langweilig. Und das muss 
man dann wagen, natürlich.
	
	 [00:50:40]
	 (F-TM)
	 Ja, ich empfinde das so als eine Kompromissbereitschaft 

mit sich selbst, dass man bereit ist, mit sich und seinen 
Ideen Kompromisse einzugehen. Und vielleicht ist das 
tatsächlich politisch eine Fähigkeit zum Kompromiss 

mit sich selbst und seinen eigenen Ansprüchen. Was 
jetzt nicht?

 
[00:51:03]
(CO)
Naja, ich würde es mal so. Also teils, teils. Also ich denke mal, es gibt 
für mich Dinge, die nicht verhandelbar sind oder die ganz, ganz klar 
sind. Aber viel drumherum lässt sich natürlich auch variieren. Und da 
besteht einfach die Möglichkeit. Es ist immer die Frage, was macht 
man daraus? Darum geht es eigentlich. Und wenn das nicht mehr in 
der Kunst passiert, wo soll es denn dann passieren? Also so finde ich 
sehr wahr.

	

	 [00:51:35]
	 (F-TM)
	 Lass uns mal noch kurz über das Video, das in der Aus-

stellung läuft, sprechen. Wir starten gedanklich mit dem 
Bild des Wandregals, auf dem 16 Meter Buch Bücher 
liegen, und im benachbarten Raum sehen die Besuche-
rinnen der Ausstellung ein Video, das an die Wand pro-
jiziert ist, Auf dem eine nicht genauer definierte Person 
deine Kataloge, deine Bücher auf den Knien liegend 
durchblättert, und zwar alle. Das Video ist in achtfa-
cher Geschwindigkeit, das heißt, es ist wie so ein Fast 
Forward durch alle deine Kataloge. Und was theoretisch 
vielleicht ermüdend klingen mag, ist schon so ein Auf-
merksamkeitsfalle, weil die Leute ich habe sie beobach-

tet, die setzen sich da hin und sitzen ew
ig davor und 

schauen dieser Person dabei zu, w
ie sie durch alle deine 

K
ataloge blättert. U

nd w
as das Verblüff

endste ist, sind. 
D

ie sind m
eistens sehr gut unterhalten und ich finde das 
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m
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 Schm
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 elf gerne 80 K
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m
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 vor den Fernseher zu bringen. D
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Ich frage m

ich, w
o kom

m
t es her, dass Leute bereit sind, 

jem
andem

 beim
 D

urchblättern von B
üchern zuzuschau-

en? Ist das die M
agie des B

uches, die uns da fängt? A
lso 

losgelöst von der Q
ualität deiner B

ücher ist es diesen 

le
n 

si
nd

 z
u 

so
 e

in
em

 w
as

 o
rg

an
is

ch
 p

as
se

nd
em

 G
an

ze
n,

 
w

as
 m

an
 s

el
te

n 
so

 a
uf

 d
ie

 A
rt

 u
nd

 W
ei

se
 e

rl
eb

t, 
w

ei
l. 

K
ün

st
le

ri
nn

en
 u

nd
 K

ün
st

le
r 

ko
m

m
en

 ja
 m

ei
st

en
s 

m
it

 
ei

ne
r m

it
 d

ie
se

r ü
be

r d
ie

 Id
ee

 d
ie

 re
in

e 
Id

ee
 g

es
pr

oc
he

n,
 

ko
m

m
en

 ja
 m

ei
st

en
s 

m
it

 e
in

er
 r

ei
ne

n 
Id

ee
. U

nd
 d

an
n 

si
nd

 d
a 

di
e 

D
ri

ng
lic

hk
ei

te
n 

un
d 

di
e 

Zw
än

ge
, u

nd
 d

an
n 

sc
hr

um
pf

t d
er

 S
ac

hz
w

an
g,

 d
as

 d
an

n 
zu

 e
tw

as
 K

le
in

e-
re

m
 o

de
r G

rö
ße

re
m

. A
be

r e
s b

le
ib

t d
an

n 
do

ch
 m

ei
st

en
s 

se
hr

 n
ah

 a
n 

di
es

er
 Id

ee
. B

ei
 d

ir
 k

on
nt

e 
ic

h 
se

he
n,

 w
ie

 d
u.

 
N

ic
ht

 d
ie

 R
ei

nh
ei

t d
er

 Id
ee

, s
on

de
rn

 d
ie

 T
ra

ns
fo

rm
ie

r-

ba
rk

ei
t v

on
 Id

ee
n 

hi
er

 g
ef

ei
er

t h
as

t d
u 

un
d 

au
ch

 d
an

n 
so

 
di

e 
E

in
sc

hä
tz

un
g 

ha
tt

es
t S

o 
ne

, s
o 

w
ie

 e
s 

je
tz

t i
st

, i
st

 e
s 

ei
ge

nt
lic

h 
sc

ho
n 

pe
rf

ek
t. 

W
ir

 b
ra

uc
he

n 
je

tz
t n

ic
ht

 n
oc

h 
da

s o
de

r d
as

. D
as

 h
ei

ßt
, i

ch
 h

ab
e a

uc
h 

be
ob

ac
ht

en
 k

ön
ne

n,
 

w
ie

 d
u,

 w
ie

 d
u 

D
in

ge
, d

ie
 d

u 
ei

ge
nt

lic
h 

le
ic

ht
er

di
ng

s n
oc

h 
et

w
as

 d
ur

ch
se

tz
en

 k
ön

ne
n 

od
er

 d
ie

, d
ie

 m
an

 n
oc

h 
hä

tt
e 

re
al

is
ie

re
n 

kö
nn

en
, d

an
n 

au
ch

 e
in

fa
ch

 w
eg

ge
la

ss
en

 h
as

t, 
w

ei
l d

u 
di

ch
 a

uf
 d

ie
se

s, 
w

as
 d

a 
is

t, 
ko

nz
en

tr
ie

rt
 h

as
t. 

U
nd

 
da

s i
st

, g
la

ub
e 

ic
h 

sc
ho

n 
ei

ne
 Q

ua
lit

ät
 a

uc
h 

de
in

er
 A

rb
ei

t, 
w

en
n 

ic
h 

da
s j

et
zt

 m
al

 so
 sc

hm
ei

ch
le

ri
sc

h 
sa

ge
n 

da
rf

.



Seite
21Seite
20

U
nendliche

B
ibliothek

C
hristian

O
dzuck 

№ 71
Dammtor Teatrino Scientifico 
Konzept

2020 (6 Exemplare)
120 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Wettbewerbsbeitrag 
Bahnhof Dammtor Hamburg

№ 72
Della transportatione dell`obe-
lisco vaticono

2020 (10 Exemplare)
48 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Buchprojekt
Düsseldorf

№ 75
Dammtor Teatrino Scientifico 

2021 (1000 Exemplare)
176 Seiten 
Verlegt bei StrzeleckiBooks, 
Cologne 
Kunst im öffentlichen Raum
Bahnhof Dammtor, Hamburg
978-3-946770-86-2

№ 76
Dammtor Teatrino Scientifico 
Dokumentation I-III (490, 
552,448 Seiten) 

2021 (10 Exemplare)
1490 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Buchprojekt, 3 Bände
Bahnhof Dammtor, Hamburg

№ 69
Panopticonism

2019 (1500 Exemplare)
32 Seiten 
Verlegt bei StrzeleckiBooks, 
Cologne 
Ausstellung „Walking through 
walls“
Gropiusbau Berlin
978-3-946770-55-8

№ 70
Nieteum

2019 (500 Exemplare)
144 Seiten 
Verlegt bei StrzeleckiBooks, 
Cologne 
Ausstellung „Willkommen 
im Labyrinth“
Museum Marta Herford
978-3-946770-54-1

№ 73
Jantar Kaslar

2020 (10 Exemplare)
108 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Wettbewerbsbeitrag
Frauenhofer Institut Kassel

№ 74 
Cumulus

2021 (100 Exemplare)
200 Seiten 
Selbst veröffentlicht 
Entwurf
Kunstbeirat der Stadt Köln

ja auch durch diese schnelle Geschwindigkeit auch schon, sagen wir mal 
herausfordernd ist. Aber auf der anderen Seite, und das hat mich eigent-
lich auch noch mal überrascht. Also es wird überlebensgroß. Sagen wir 
mal monumental an die Wand projiziert, obwohl der das Verhältnis zum 
Körper da ist. Wir sehen das auf den. Also diese sogenannte POV Per-
spektive Point of View, die simuliert, wir würden das Durchschauen, 
aber es ist ja entmaterialisiert und durch diese Überdimensionierung 
bekommt es eine ganz andere räumliche und körperliche Präsenz, finde 
ich in dem Raum und es hat etwas sehr Meditatives. Also ich. Ich habe 
das auch gerade eben noch mal gesehen. Ich habe mich dann hingesetzt 
und auf einmal spielt das einzelne Moment gar nicht so eine Rolle. Aber 
dadurch, dass uns das alles so bekannt ist, wir blättern oder sagen wir 
mal zumindest in älteren vielleicht Blätter Bücher durch, ist sofort eine 
Verbindung da und das wäre vielleicht eine Erklärung dazu.

	 [00:56:23]
	 (F-TM)
	 Naja, die ist es ja die die Vogelperspektive, die da ein-

genommen wird. Das ist per se eine göttlich definier-
te Perspektive oder eine dem technischen Fortschritt 
vorbehaltene Perspektive. Also die Perspektive. Der 
Heißluftballon, eine der Zeppeline, der Flugzeuge, der 
Drohnen, der Satelliten. Diese Perspektive ist in der 
Kunstgeschichte so eingeführt als die Übersicht, die die 
Gottesschau, das vielleicht, das auch noch ein bisschen 
mit hineinspielt, weil der Betrachter die Betrachterin, 
die diese Position einnimmt, wird gottgleich. Sie schaut 
ein ganzes Werk an, und sie kann darüber richten. Viel-
leicht ist es auch diese, diese Ermächtigung der Betrach-

terInnen Die, die Du, du, du gibst ihnen, du lieferst dich 
aus. Du hast dich auf den Sezierteller gelegt mit dei-
nen, mit deinen Büchern und also ich denke nur laut. 
Ich glaube, dass die Perspektive schon eine sehr smart 
gewählte war, auch wenn sie aus einer Dinglichkeit, aus 
einer Zweckmäßigkeit herauskommt. Ich weiß nicht, ob 
es genauso funktionieren würde, wenn du irgendeine 
Vorrichtung geschaffen hättest, die es an der Wand vor 
sich hinblättert oder so.

[00:57:48]
(CO)
Außerdem man kann ja auch Ansichtsexemplare gibt es ja auch in der 
Ausstellung, aber da ist glaube ich, dieser Sog beim Video noch mal 

ein ganz anderer. Und die Linearität, also auch das genaue definierte 
Zeitmaß ist natürlich ein ganz anderes, als wenn ich mich hinsetze mit 
ein oder zwei Büchern.
	
	 [00:58:11]
	 (F-TM)
	 Ja, die Rhythmisierung der Zeit ist natürlich auch ext-

rem. Das ist dieses meditative Element. Man kann nicht 
Sandkörner in der Sanduhr beim Runterfallen beob-
achten, aber man sieht eine Seite sich drehen, noch eine 
Seite sich drehen, noch eine Seite sich drehen. Das ist so 
eine wie eine Sanduhr. Und Sanduhren haben manchmal 
denselben Effekt, dass man sich einfach davorsetzt und 
eine Weile zuguckt. Also das finde ich schon interessant, 

w
ie so ein E

infaches, technisch und konzeptuell einfa-
ches V

ideo. So eine T
iefe entfalten kann. A

n R
eferenz, 

an Ü
berlegungen. A

lso auch eine der A
rbeiten, über die 

ich sehr glücklich bin. D
ie. G

ibt es von deiner Seite noch 
eine A

rbeit, die du jetzt innerhalb dieser Podcasts kom
-

plett zu kurz gekom
m

en und unterrepräsentiert fühlst? 
W

o du noch einen Sendungsdrang hast, den du m
it den 

Z
uhörerinnen und Z

uhörern teilen m
öchtest.

[00:59:26]
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)
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